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Out of Africa
Abstract
Die heutige Fundlage fossiler Vertreter der Gattung Homo scheint das Postulat von Darwin, der Mensch
stamme aus Afrika, zu bestätigen. Allerdings stellt sich die Ausbreitung der Hominiden als weit
komplexerer Prozess dar, denn aufgrund der spärlichen Funddichte  sowie unterschiedlicher
Auffassungen bezüglich der taxonomischen Einordnung der Funde stehen noch viele  Fragen offen. In
der Regel werden drei unterschiedliche Ausbreitungswellen der Menschenartigen postuliert: (1)
Vorläufer oder frühe Vertreter des Homo erectus dringen  im Pliozän in die Nordkontinente ein; (2)
Homo heidelbergensis begründet, begleitet von einer neuen Technologie (Acheuléen-Faustkeil),
geografisch unterschiedliche Entwicklungen; (3) der anatomisch  moderne Mensch, Homo sapiens,
ersetzt in Eurasien die bestehenden, archaischen Populationen (H. neanderthalensis u. a.). Dabei stellen
die Korridore durch die afro- arabische Region wichtige Übergänge nach Eurasien dar. Eine
aussergewöhnliche archäologische Sequenz in der syrischen Wüste beinhaltet das Potential, bezüglich
der Ausbreitung der Hominiden sowie der Siedlungsdynamik neue Aspekte zu liefern. 
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Zusammenfassung
Die heutige Fundlage fossiler Vertreter der Gattung 
Homo scheint das Postulat von Darwin, der Mensch 
stamme aus Afrika, zu bestätigen. Allerdings stellt 
sich die Ausbreitung der Hominiden als weit kom-
plexerer Prozess dar, denn aufgrund der spärlichen 
Funddichte sowie unterschiedlicher Auffassungen 
bezüglich der taxonomischen Einordnung der Funde 
stehen noch viele Fragen offen. In der Regel wer-
den drei unterschiedliche Ausbreitungswellen der 
Menschenartigen postuliert: (1) Vorläufer oder frühe 
Vertreter des Homo erectus dringen im Pliozän in 
die Nordkontinente ein; (2) Homo heidelbergensis 
begründet, begleitet von einer neuen Technologie 
(Acheuléen-Faustkeil), geografisch unterschiedliche 
Entwicklungen; (3) der anatomisch moderne Mensch, 
Homo sapiens, ersetzt in Eurasien die bestehenden, 
archaischen Populationen (H. neanderthalensis u. a.). 
Dabei stellen die Korridore durch die afro-arabische 
Region wichtige Übergänge nach Eurasien dar.
Eine aussergewöhnliche archäologische Sequenz 
in der syrischen Wüste beinhaltet das Potential, be-
züglich der Ausbreitung der Hominiden sowie der 
Siedlungsdynamik neue Aspekte zu liefern.
Out of Africa
The actual distribution of fossil hominids seems to 
confirm the postulate of Darwin, that humans origi-
nate from Africa. However the dispersal of the ho-
minids presents itself as far a more complex process. 
Due to the meagre find density as well as different 
views concerning the taxonomy of the finds still leave 
open many questions. Usually three different disper-
sal events are postulated: (1) at the end of the Pliocene, 
forerunners or early representatives of Homo erectus 
penetrate into Eurasia; (2) Homo heidelbergensis, 
accompanied by a new technology (Acheulean hand-
axes), initiates geographically different developments; 
(3) existing, archaic populations in Eurasia (e. g. H. 
neanderthalensis usw.) are replaced by anatomically 
modern humans, Homo sapiens. In these events, the 
passages in the Afro-Arab region represent important 
areas on the way to Eurasia.
An unusual archaeological sequence in the Syri-
an desert contains the potential to supply new aspects 
concerning the dispersal of hominids as well as infor-
mation about the settlement dynamics.
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In «The Descent of man» äussert Charles Darwin den 
Gedanken, dass der frühe Mensch aus Afrika stammen 
müsste, da er ein naher Verwandter der afrikanischen Men-
schenaffen darstelle (Darwin, 1871). Die ältesten Spuren 
unserer Vorfahren sind bis anhin in Ostafrika zu finden, 
was die Vorahnung von Darwin zu bestätigen scheint.
Die frühen Menschenartigen (= Hominiden) sind durch 
ein vergrössertes Gehirn ausgezeichnet, dessen Unterhalt 
jedoch sehr viel Nähr- und Betriebsstoffe benötigt. Dieser 
Anspruch hat zu einer veränderten Lebensweise geführt, 
die durch einen erhöhten Anteil an tierischen Eiweissen 
und Fetten charakterisiert ist. Um ca. 2,6 Millionen Jahre 
gehören aufgeschlagene Knochen mit Schnittspuren sowie 
einfach bearbeitete Steinwerkzeuge zum Fundinventar. 
Die frühen Vertreter der Gattung Homo sind zu nomadi-
sierenden Jägern geworden. Ihr Körperbau ist durch eine 
optimierte Atemphysiologie geprägt, welche durch eine 
variable Atemfrequenz die Sauerstoffaufnahme optimiert. 
Bei Vierbeinern wird die Atemfrequenz durch die Schritt-
frequenz eingeschränkt. Zudem sorgt der erweiterte Thorax 
mit einer Brustkorbatmung für eine bessere Kühlung. Vier-
beiner atmen in der Regel mit dem Zwerchfell, wobei das 
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Hecheln eine weniger effektive Kühlung zu sein scheint. 
Die erhöhte Zahl der Schweissdrüsen sowie die Reduktion 
des Haarkleides tragen weiter dazu bei, dass der Mensch 
ein ernsthafter Konkurrent der Raubtiere geworden ist. 
Die ausgesprochene Manipulationsfähigkeit und damit der 
Waffengebrauch kann ebenfalls in diesem Zusammenhang 
genannt werden. Ihrer Jagdbeute folgend haben sich die 
Frühmenschen verbreitet und wurden in Horizonten zwi-
schen 1,6 und 0,7 MA gefunden.
1 «OuT Of AfricA 1»
Heute spricht man in der Regel von drei unterschiedlichen 
Ausbreitungswellen der Menschenartigen. Ein ursprüng-
liches Vorkommnis («Out of Africa 1»), bei welchem frühe 
Hominiden vor mehr als 1,5 Millionen Jahren die nörd-
lichen Kontinente erreichten (Abb. 1).
Zahlreiche Ausbreitungen von Säugetieren haben zwi-
schen Afrika und Eurasien stattgefunden, seit im frühen 
Miozän der Kontakt zwischen den beiden Kontinentalplat-
ten eine Brücke zur Verfügung stellte. Der Mensch (Gat-
tung Homo), als Glied der terrestrischen Säugerfauna, hat 
seine heutige Verbreitung einem Vorgang zu verdanken, 
der vor zwei bis drei Millionen Jahren in Afrika seinen 
Anfang nahm. Die Korridore durch die afro-arabische 
Region stellen die wichtigsten Übergänge nach Eurasien 
dar. Tektonische Veränderungen und Klimawechsel sind 
die wichtigsten Faktoren, welche die physischen und bio-
tischen Umgebungen der Region beeinflussten. Der Weg 
nach Eurasien über die Levante war fortschreitenden Ver-
schiebungen und Trockenheiten unterworfen. Der Faunen-
austausch war deshalb nicht uneingeschränkt. Während des 
frühen und mittleren Pleistozäns fanden wenige Wechsel 
statt, was zum Beispiel an den seltenen nordafrikanischen 
Faunenelementen in der Acheuléen-Fundstelle ‹Ubeidiyeh› 
in Israel zu sehen und welche rund 1,4 Millionen Jahre alt 
ist (Tchernov, 1992). Die ältesten, relativ unbestrittenen 
Menschenreste ausserhalb Afrikas sind in Dmanisi (Geor-
gien) nachgewiesen und werden zwischen 1,8 und 1,6 Mil-
lionen Jahren datiert (DzapariDze et al., 1989; Gabunia 
und vekua, 1995).
2 «OuT Of AfricA 2»
«Out of Africa 2» ist eine weniger diskutierte Ausbreitung, 
bei welcher Vertreter der Gattung Homo mit einer späten 
Acheuléen-Kultur (Abb. 2) vor rund 600 000 Jahren die 
Basis für mindestens drei unterschiedliche Entwicklungs-
linien bildeten: Homo sapiens in Afrika, H. neandertha-
lensis in Europa und H. erectus im Fernen Osten. Diese 
Aufspaltung basiert auf morphologischen Unterschieden, 
wird jedoch auch durch genetische Argumente untermau-
ert. Darauf folgte eine letzte Welle («Out of Africa 3»), die 
man als eigentliches «Out of Africa-Event» bezeichnet. 
Dabei handelt es sich um die Ablösung der autochthonen 
Bevölkerungen durch den anatomisch modernen Menschen 
vor ca. 120 000 Jahren.
Aus wissenschaftshistorischen Gründen ist die europä-
ische Linie am besten dokumentiert. Es handelt sich dabei 
um das Herausbilden von neandertaloiden Merkmalen, 
die zwischen 190 000 und 130 000 Jahren vor heute in den 
klassischen Neandertalern ihren Höhepunkt fanden. Gla-
ziale Klimate beherrschten das lange Intervall, während 
welchem die Neandertaler sich in Europa entwickelten und 
physiologische Anpassungen ausbildeten, die ein Überle-
ben in diesen Breitengraden ermöglichten (hublin, 1998; 
ruff, 1993; Trinkaus, 1981). 
Der Fossilnachweis in Afrika ist weniger vollständig 
als in Europa, aber es sind bis jetzt keine Formen bekannt, 
welche neandertaloide Züge aufweisen (sTrinGer, 2002). 
Die wenigen Reste lassen vermuten, dass die afrikanischen 
Vertreter zwischen 250 000 und vielleicht 50 000 Jahren 
vor heute allmählich den für den anatomisch modernen 
Menschen typischen Schädelbau zeigten, welcher von einer 
Abb. 1. Die wichtigsten Funde der frühesten Verbreitungswelle 
der Menschenartigen. Majuangou, Riwat und Aïn Hanech weisen 
lediglich Kulturreste auf. MA = Millionen Jahre.
Fig. 1. The most important finds of the earliest dispersal of the 
hominids. Majuangou, Riwat and Aïn Hanech delivered only cul-
tural remains. MA = million years.
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Grazilisierung des übrigen Skelettes begleitet war (bräu-
er, 2008).
Im Fernen Osten sind nur spärliche Hinweise bekannt, 
die möglicherweise auf zwei unterschiedliche Verläufe 
hindeuten. In Südostasien wird eine Kontinuität innerhalb 
des javanischen H. erectus zwischen 1,6 Millionen Jahren 
und 70 000 Jahren angenommen (anTon, 2003; riGhT-
mire, 1992). Eine weitere Entwicklung erfolgte zwischen 
1 Millionen Jahren und 100 000–200 000 Jahren in China, 
die zu einer archaischen afro-europäischen Art, dem H. 
heidelbergensis führte (riGhTmire, 1998). H. heidelber-
gensis wird allgemein als gemeinsamer Vorfahre von H. 
neanderthalensis und H. sapiens betrachtet, der zwischen 
600 000 und 400 000 Jahren in seiner typischen Form exis-
tierte (riGhTmire, 2008). Es wird angenommen, dass H. 
heidelbergensis die Acheuléen-Kultur von Afrika nach 
Europa brachte, was eine gewisse Verbundenheit zwischen 
Afrika und Europa untermauert, die asiatischen Linien 
erscheinen dabei etwas weiter entfernt, was stark von den 
lückenhaften Nachweisen beeinflusst wird. In neuerer Zeit 
zeigen vermehrte archäologische Untersuchungen, dass die 
asiatischen Regionen nicht unbedingt so extrem von den 
westlichen Kulturen abzutrennen sind.
3 «OuT Of AfricA 3»
Der anatomisch moderne Mensch existierte vor 100 000 
Jahren im Nahen Osten, jedoch erscheint er erst vor rund 
50 000 Jahren in den Nordkontinenten. Er war anscheinend 
an Afrika gebunden. Anhand der bisherigen Funde wird er 
im Nahen Osten vor rund 80 000 Jahren sogar durch den 
Neandertaler ersetzt (bar-Yosef, 1995; Tchernov, 1992). 
Aufgrund der kulturellen Hinterlassenschaft erscheinen die 
Bevölkerungen zwischen 100 000 und 50 000 Jahren, zwar 
mit einem modernen Körperbau ausgestattet, verhaltens-
mässig jedoch vom Neandertaler nicht unterscheidbar.
Eine weitere Schwierigkeit stellt die Datierung der phy-
siologischen und archäologischen Entwicklungen dar, denn 
der Übergang vom Neandertaler zum anatomisch moder-
nen H. sapiens liegt im Bereich der praktischen Grenze der 
Radiokarbon-Datierung. Zudem sind die Methoden, welche 
ältere Datierungen zulassen würden, oft nur theoretisch 
anwendbar, aber praktisch mit vielen Problemen behaftet. 
Optisch stimulierte Lumineszenz (OSL [Jacobs und ro-
berTs, 2007]), Thermolumineszenz (TL [richTer, 2007]) 
und Elektronen-Spin-Resonanz (ESR [Grün, 2006]) be-
nötigen eine möglichst genaue Messung der Strahlendo-
sis, welche auf die Objekte trifft. Dabei nimmt man eine 
konstante Bestrahlung an, obwohl die Sedimente in ei-
ner Sequenz unterschiedlich sind und fundortspezifische 
 Variationen in der Bestrahlungsintensität bestehen können 
(feaThers, 2002).
Für das Verständnis des Ausbreitungsmusters in der 
Levante kann man paläoökologische oder rein archäolo-
gische Perspektiven berücksichtigen. Stets sind wir jedoch 
mit denselben Problemen konfrontiert: Entweder sind keine 
vertrauenswürdigen oder gut datierten Fundorte mit einer 
Abb. 2. Acheuléen-Faustkeile (a) von Nadaouiyeh Aïn Askar 
(Syrien). Diese Fundstelle im Mittleren Osten ist einzigartig, weil 
in der gleichen Schicht auch ein Schädelfragment eines Homo 
erectus (b) gefunden wurde. Es ist zwar unumstritten, dass beide 
dem gleichen Zeitabschnitt angehören, sie wurden jedoch bis an-
hin nie nebeneinander gefunden.
Fig. 2. Acheulean hand axes (a) from Nadaouiyeh Aïn Askar 
(Syria). This Middle Eastern site is unique because, additionally, 
a skull, fragment of a Homo erectus (b) was found in the same 
layer. It is undisputed that both belong to the same time period, 
they however were never found next to each other until now.
66
Peter Schmid und Jean-Marie Le Tensorer
ausreichend langen Chronologie vorhanden, oder sie sind 
nur sehr selten (Dennel und roebroeks, 2005).
4 AuSBLick
Aufgrund einer aussergewöhnlichen archäologischen Se-
quenz, welche das untere und mittlere Paläolithikum um-
fasst, stellt Hummal in Zentralsyrien eine Schlüsselfund-
stelle im Mittleren Osten dar (le Tensorer et al., 2007; 
schmiD, 2009; shea, 2008). Hummal ist zweifellos die 
absolut längste pleistozäne Stratigraphie einer Freiland-
fundstelle in einer steppenartigen Wüste. Artefakte einer 
einfachen Oldowan-ähnlichen Industrie belegen eine sehr 
frühe Begehung dieser unwirtlichen Gegend. Die Quel-
le muss während längerer Zeit immer wieder als Basisla-
ger oder als kurzer Aufenthaltsort von umherziehenden 
Jägernomaden benutzt worden sein. Übergänge zwischen 
kulturellen Traditionen und unterschiedliche Ausnutzung 
der vorhandenen Ressourcen sind durch die Abfolge von 
Werkzeugen des Yabrudien, der Klingenkultur des Hum-
malien sowie durch eine Industrie mit überwiegenden 
Mousterienspitzen belegt. Das betonte Übergewicht an 
scharfkantigen, länglichen Klingen und Spitzen kann mit 
zunehmender Jagd auf grosse Herdentiere erklärt werden, 
bei welcher die Kamele die bevorzugte Beute darstellten 
(Abb. 3).
Die wenigen Menschenreste aus den Mousterien-Ho-
rizonten zeigen eine Mischung zwischen Merkmalen des 
Neandertalers sowie des modernen Menschen. Dies wirft 
Fragen bezüglich der Populationen auf, welche für diese 
Übergänge in der Steinwerkzeugherstellung verantwort-
lich zeichnen. Wir wissen nicht, zu welchen Formen diese 
Jäger gehörten. Die Fundstelle zeigt jedoch deutlich, dass 
ihre Anpassungsfähigkeit sehr viel ausgeprägter war als 
man bis anhin angenommen hat. Wir hoffen, dass wir in 
Zukunft passende Antworten zu den Fragen über die Wan-
derungen und die Besiedlungsdynamik in dieser wichtigen 
Übergangszone finden werden.
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